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Wie kann man interkulturelles Phäosophie-
ren vom Dialog zwischen den ReUgionen abgren-
zen? Wo verläuft die Trennlinie 2wischen Kiltur

und Religion? Wb haben Religionen im Kontext
der interkultureUen Philosophie ihren Ort? Doch
egal, welche Position eingenommen wird: das In-
teresse für nicht-europäische, nicht-christliche
Religionen war einer der wichägsten Schrittma-
eher fiü- die nähere Bekanntschaft der Europäer
mit nicht-europäischen täilturen. In der Religi-
onswissenschaft - bzw m den Werken jener, die
als ihre Begründer gelten können, von SCHLEIER-
MACHER bis FREUD und ELIADE (vgl. dazu A.
MICHAELS (Hg.): Klassiker der Religioaswissenschafi,
München 1997), sind wichtige Vorentscheidün-
gen für das Entstehen des R-ojektes »interkul-
taireUe Philosophie« gefallen. Denn hier geschieht
erstmalig eine philosophische Auseinandersetzung
mit vormodernen und nicht-eiiropäischen Kultu-
ren. Die Konturen dieser Auseinandersetzung
zeichnet H. G. KJPPENBERG in seiner Untersu-

chung der »Entdeckung der Religionsgeschichte.
Religionswissenschaft und Moderne« nach - eine
Arbeit, die ich fast als Pflichtlektüre für interkul-

tureU Philosophierende empfehlen möchte.
»Es gibt keine Geschichtsschreibung, die nicht

gleichzeitig Geschichtsphilosophie ist«: Dieses Zitat
von Hayden WHITE stellt H. G. KJPPENBERG als
Motto an den Beginn seiner Darstellung, das eng
an die Entwicklung des europäischen Verständ-
nisses von Religion gebunden. Für die Antike
gehörte Religion ganz selbstverständlich zum no-
mos eines Volkes, das heißt, Religion ist Teil der
formierenden Kräfte einer Gesellschaft und Ku[-

tur. Die Untersuchungen KlPPENBERGs setzen
jedoch erst mit dem Beginn der Neuzeit ein.

Die Bürgerkriege, die Europa ab dem 16.
Jahrhundert verwüsten, sind Religionskriege,

zu H. G. Kippenberg

die nahelegen, der Vernunft den Kichterstuhl
über die Religion zuzuerkennen. Die Ti-en-
nung von privater und öffentlicher Religion,
von Religion des Bürgers und Religion des
Herzens ist eine weitere Folge. Europäische
Neuzeit, das heißt auch: Entdeckungen und
Kolonialismus. Die fremden Kulturen, deren

Artefakte und Schriften nach Europa kom-
men, sind vielfältig und ein deutlicher Kon-
trast zur aufgeklärten Vernunft, die mittler-
weile ein Mittel der Herrschenden ist. Die

Vermutung wächst, daß nicht Vernunft die
wahre Quelle der Religion sei, sondern das
Gefühl. Religion wird Sache des Subjekts, ei-
nes Subjekts, das in einem öffendichen Dis-
kurs steht und das Religion nicht mehr als ge-
sellschafdiches Faktum, sondern als histori-

sehen Vermittlungsprozeß wahrnimmt.
F. M. MÜLLER, der Herausgeber der bis

heute immer wieder neu aufgelegte Reihe »Sacred
Books ofthe East«, ist der erste, der die sprachwis-
senschafdiche Unterscheidung von indogerma-
nischen und semitischen Sprachen auch Religio-
nen zuordnet: Die indogermanischen, besonders
die indischen Religionen seien naturverbunden,
in den semitischen herrsche dagegen das Inter-
esse an der Geschichte vor, so Müller. (Die heu-
te geläufige Trennung von prophetischen und
mystischen Religionen ist eine Variante davon).
Der in England lebende Deutsche F. M. Müller
stellte diese Theorie unter dem Einfluß der deut-

sehen Romantik auf- und aufgrund seines Wi-
derwülens gegen die englische Industrialisie-
rung. Kriäk an der Industrialisierung qua Religi-
onsgeschichte tritt nach KlPPENBERG das erste
Mal bei HERDER auf und ist bis heute ein wich-

tiger Motor der Rezeption nicht-chrisdicher Re-
ligionen.



Bis in etwa zur Mitte des 19. Jahrhunderts
drehte sich der Diskurs nur um Schriftkulturen

und -religionen. Durch das kolonialpolitische In-
teresse vor allem der Engländer rückten die
Stammesgesellschaften - britische Untertanen!
- immer mehr in den Brennpunkt des Interes-
ses. An die Stelle einer postulierten natürlichen
Religion, die der Ursprung aller Religionen sei,
trat nun ein Entwicklungsmodell. Hatte man
früher Stammesreligionen als Ergebnis von De-
generation gesehen, vertrat man nun die These,
daß es sich hier um die Vorstufen der Religion
der Menschheit handle. Auch hier spielt die In-
dustriegesellschaft als Folie eine Rolle: es ging
um die Anerkennung und den Status des Nicht-
Rationalen. Ist Magie eine genuine form des
Denkens oder irrationaler Aberglaube? Diese bis
heute anhaltende Diskussion entfaltet sich erst-

mals bei den Begründern der Ethnologie, bei Ty-
LOR und FRAZER. Durch den Einfluß der Ent-

deckung der Religionen und ihrer Geschichte las
man auch die Bibel und die klassische Antike an-

ders. Die archäologischen Funde im Mittelmeer-
räum machten die Ethnologie nicht nur zur Ba-
sis der Altertumswissenschaft, sondern auch der
Bibelkunde. In diesem Ausdifferenzierungspro-
zeß entstand eine neue Kartographie von »Reli-
gion«: Magie, Ritus, Mythos, Mystik, Ethik sind
seither Gebiete des Phänomens Religion.

Die nähere Bestimmung von »Religion«
bzw. »Religionen« erweist sich als Reflexion des
Selbstverständnisses der Europäer und als Reak-
tion auf den Prozeß der Modernisierung. Dies ist
auch die Folie fiir das Entstehen des Projekts »in-
terkulturelles Philosophieren«. Möglich, daß die
Positionen, die KlPPENBERG in seiner Studie
nachzeichnet, sich auch hier wiederfinden
werden.
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